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IN WORT UND BILD 5

eg bottcnbet. Sag gange ©rbgefcpof; napm
eine riefige ©äuterfpatle ein, mo fic£) jeroeiteri
ant Dftermontag eine eprfame SSurgerfcpaft
berfammelte unb bie SSertejüng ber ©rofjräte
anhörte. "Sie 15 Sauten mit ipren reichen
Kapitalen finb noep aüe borpanben, aber nur
gurn Seit fidjtbar, gum Teil buret) fpätere
Umbauten berbedt; bie 5 SReter pope unb
an bie 30 öuabratmeter meffenbe fpatle tnu|
einen impofanten Stnbtid gemährt paben.
Sn ben erften Stod gelangte man über bie
reigenbe Freitreppe gitr Dîatg» unb gur 33ur=
gerftube unb bon ba buret) eine peute ber»
fepmunbene Sreppe ing gmeite Stodraert, wo
fid) mopt urfprüngtiep bie kangtei unb etma
bie Sßopnung beg ©rofjmeibetg befanben.

1526 mürbe eine befonbere kangtei ftabt»
abmärtS gebaut unb bon 1541 meg benupt.
Fn ipren Stemmen richtete man auep bie
erftenfbefonberen Strcpibgeroötbe ein, ba „ber
Statte kifte" ber road)fenben SRenge bon
Urïunben längft gu ftein gemorben mar.
Später — mann ift unfieper — ermarb bie
Stabt bag ftabtabmärtg anftofjenbe fpaug
unb richtete barin bie poepobrigteittiepe 33ucpbruderei ein, mo
bann mäprenb 350 Satjrat bie offizielle bernifepe Siteratur
perauêtam.

Somit mar ber peutige iRatpaugtomptep beifammen unb
mir treffen bon ba meg btofj nodj ^Reparaturen unb Umbauten.
Sie beiben mieptigften Stenberungen finb ber ÜReubau ber
kangteifaffabe bon 1784 unb bie ungtüdtiepe Sîeftauration
beg Sîatpaufeg bon 1866. Fm Sapre 1681 mürbe eine neue
Upr, 1754 eine neue Sreppe erftettt, bie teiber 1866 einem
gefepmadtofen SRacproert meinen mufjte; 1909 enbtid) mürbe
bie Sreppe neu in |)otg unb Sögeln gebeeft.

iRatpaug ift jept 500 Fapre alt unb bag ättefte
erpattene ©ebäube ber Stabt. Setöftberftänbticp paben fiep

aud) bei ipm biete Sttterggebrecpen gegeigt unb bie ©aumeifter
bon fünf Faptpunberten paben an ipm perumgebottert, am
ftptimmften berjenige bon 1866. Sropbem paben fie bag S5itb

nicîjt böüig berfepteiern tonnen, bag bie madern SReifter
fpeinrid) bon ©engenbad) unb kïaug fpepet gefdjaffen paben.
Fpr Söert ift ein mäcptigeg SSiered, gefrönt bon einem
mueptigen .Qettbacp. Sie meprfaep umgebaute Freitreppe
befanb fiep früper nicht genau in ber SRittetape, fonberu
getaugte erft fünfttiep bapin, atg man ben öfttiepen, fepmaten
Stnbau ang Statpaug anftebte; bafür fipt jept.bag Sacp fd)ief
unb ift bon ,3uderbädergotit umgeben, ftatt in füpnem
Scproung borgutragen unb bie ftotge SBappenreipe bor 23er=

mitterung gu fcpüpen.
SSon ber kangtei ift bag Sîatpaug burtp einen fpof

getrennt. Sapinter ragte früper eine giemtiep reiche S3arod=

Das Ratbaus nacb dem ilmbau uon 1866.

faffabe empor, bie jept gröfjtenteitg berbaut ift. hinter ber

neuen Stirnfeite ber kangtei taffen fid) bie alten SBerfftüde
apnen, bag Repgemötbe unten in ber Saitbc ift ein prää)tigeg
Senfmat für bie kunft SReifter SSernpart Sitmanng, beg

ÜReifterg bon 1526.

Rocp mepr atg bag Steufjere pat bag Sunere fiep geänbert.
3Rit ganz menigen Slugnapmcn finb peute aüe Räume im
©efepmad fpäterer Reiten auggeftattet. Rom atten Saat beg

©ropen Rateg pat bie Str. 13 beg erften Faprgangg biefer geit»
feprift ein gropeg 33itb gebracht ; eg ift in ben 1840er Fapren ber»

nieptet morben. Sagegen geigt bie früpere kangtei mopt ÜRatereien

bon 1701, bagegen aber noep bie alte gefprengte Sede unb
bie gefuppetten Fe«fter natp fpätgotifepem Sraucp. Sie atten
Strcp'ibe, bag fogenannte obere ©eroölbe, finb mit pübfcpen
kreugrippen überroötbt, in beren Sd)tupftein ein feiertieper
SBappenbär prangt; bag untere ©emötbe bagegen ift mäprenb
beg XVIII. Saprpunbertg im Setter, in ber atten SBttrgerpaüc
eingerichtet morben. Stucp präeptige Refcptäge, funftreiepe
Rracptfcploffer, perrtid) bequeme Stüpte erinnern noep an
bergangene ßeiten.

fpeute ift bie Stift auf beut äRünfterptap ber ÜRittetpunft
ber fantonaten Rerroattung. Sm Statpaug ift nur bie Staatg»
fangtei unb bag Staatgarcpib gebtieben unb neu finb bie

iRefurgtommiffion unb bas SSer'mattungggeridit eingegogen.
Sag immer mepr gerfaüenbe Steupere unb bie unpraftifipe
@inrid)tung beg Snnern rufen aber immer lauter einem ÜReu»

bau. §offenttiep mirb er in mürbiger Sßeife auggefüprt, unter
Siponung ber ©runbgebanfen ber gangen Stntag'e unb mit mepr
©prfurept bor bem Sitten atg bie „Sîeftauration" bon 1866!

C

fllkopol unb Uerbrecpen.
Fn aller ©rinnerung ftept mopt nod) jener grauenboüe

SRorb, bem im SSorfommer tepten Fapreg im Sremgartenmalb
gmei btüpenbe Snaben burcp bie |)anb ipreg eigenen SSaters

gum Dpfer fielen unb ber unfere gange Stabt in grope 33e=

ftürgung unb Stufregung berfepte. Ser Slater, ber bag lin»
begreifliche botlbringen tonnte, mar ein auggefproepener
Slttopotifer unb am Sage ber Sat fetbft fepon früp am SRorgen
unb auep fpäter im Saufe beg 95ormittageg beim Srunfe
gefepert morben. Stile Leitungen befepäftigten fiep bamatg
fomie naepper gur ßeit ber ©ericptgberpanbtungen eingepenb
mit bem traurigen F^Ite/ mobei fie opne Stugnapme ben

biretten Saitfatgufammenpang beg fepeuptiepen SSerbrecpeng
mit bem Sttfopotigmug perborpoben. Stucp ÜRittet unb SSege
mürben in ber greffe befproepen, bie geeignet fein tonnten,
ben Stttopotigmug in feiner Söirtfamteit atg perborragenbfte
llrfacpe ber kriminalität gurüdtreten gu taffen. So ftart
bermoepte biefer eine Fiü, megen feiner befonberen Scpmere
unb roeit er am pellen Sage fiep abgefpiett pat, bie ©emüter
gu erregen. Unb boep mar eg eben nur ein F^P bon punberten
unb taufenöen ber gteiepen Strt, ber burcp Stttopotigmug
berurfaepten Straffälle, mie fie fiep tagtägtiep überall ereignen
unb unfere ißotigei» unb ©erieptgorgane fortmäprenb in Sttem
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es vollendet. Das ganze Erdgeschoß nahm
eine riesige Säulenhalle ein, wo sich jeweilen
am Ostermontag eine ehrsame Bürgerschaft
versammelte und die Verlesung der Großräte
anhörte. Die 15 Säulen mit ihren reichen
Kapitälen sind noch alle vorhanden, aber nur
zum Teil sichtbar, zum Teil durch spätere
Umbauten verdeckt; die 5 Meter hohe und
an die 30 Quadratmeter messende Halle muß
einen imposanten Anblick gewährt haben.
In den ersten Stock gelangte man über die
reizende Freitreppe zur Rats- und zur Bur-
gerstube und von da durch eine heute ver-
schwundene Treppe ins zweite Stockwerk, wo
sich wohl ursprünglich die Kanzlei und etwa
die Wohnung des Großweibels befanden.

1526 wurde eine besondere Kanzlei stadt-
abwärts gebaut und von 1541 weg benutzt.
In ihren Räumen richtete man auch die
ersteistbesonderen Archivgewölbe ein, da „der
Statte Kiste" der wachsenden Menge von
Urkunden längst zu klein geworden war.
Später — wann ist unsicher — erwarb die
Stadt das stadtabwärts anstoßende Haus
und richtete darin die hochobrigkeitliche Buchdruckerei ein, wo
dann während 350 Jahren die offizielle bernische Literatur
herauskam.

Damit war der heutige Rathauskomplex beisammen und
wir treffen von da weg bloß noch Reparaturen und Umbauten.
Die beiden wichtigsten Aenderungen sind der Neubau der
Kanzleifassade von 1784 und die unglückliche Restauration
des Rathauses von 1866. Im Jahre 1681 wurde eine neue
Uhr, 1754 eine neue Treppe erstellt, die leider 1866 einem
geschmacklosen Machwerk weichen mußte; 1909 endlich wurde
die Treppe neu in Holz und Ziegeln gedeckt.

Rathaus ist jetzt 500 Jahre alt und das älteste
erhaltene Gebäude der Stadt. Selbstverständlich haben sich

auch bei ihm viele Altersgebrechen gezeigt und die Baumeister
von fünf Jahrhunderten haben an ihm herumgedoktert, am
schlimmsten derjenige von 1866. Trotzdem haben sie das Bild
nicht völlig verschleiern können, das die wackern Meister
Heinrich von Gengenbach und Klaus Hetzel geschaffen haben.
Ihr Werk ist ein mächtiges Viereck, gekrönt von einem
wuchtigen Zeltdach. Die mehrfach umgebaute Freitreppe
befand sich früher nicht genau in der Mittelaxe, sondern
gelangte erst künstlich dahin, als man den östlichen, schmalen
Anbau ans Rathaus anklebte; dafür sitzt jetzt das Dach schief
und ist von Zuckerbäckergotik umgeben, statt in kühnem
Schwung vorzukragen und die stolze Wappenreihe vor Ver-
Witterung zu schützen.

Von der Kanzlei ist das Rathaus durch einen Hof
getrennt. Dahinter ragte früher eine ziemlich reiche Barock-

vss kslhsus lisch dem ilmbsu von ISöö.

fassade empor, die jetzt größtenteils verbaut ist. Hinter der

neuen Stirnseite der Kanzlei lassen sich die alten Werkstücke
ahnen, das Netzgewölbe unten in der Laube ist ein prächtiges
Denkmal für die Kunst Meister Bernhart Tilmanns, des

Meisters von 1526.

Noch mehr als das Aeußere hat das Innere sich geändert.
Mit ganz wenigen Ausnahmen sind heute alle Räume im
Geschmack späterer Zeiten ausgestattet. Vom alten Saal des

Großen Rates hat die Nr. 13 des ersten Jahrgangs dieser Zeit-
schrift ein großes Bild gebracht; es ist in den 1840er Jahren ver-
nichtet worden. Dagegen zeigt die frühere Kanzlei wohl Malereien
von 1701, dagegen aber noch die alte gesprengte Decke und
die gekuppelten Fenster nach spätgotischem Brauch. Die alten
Archive, das sogenannte obere Gewölbe, sind mit hübschen

Kreuzrippen überwölbt, in deren Schlußstein ein feierlicher
Wappenbär prangt; das untere Gewölbe dagegen ist während
des XVIII. Jahrhunderts im Keller, in der alten Burgerhalle
eingerichtet worden. Auch prächtige Beschläge, kunstreiche
Prachtschlösser, herrlich bequeme Stühle erinnern noch an
vergangene Zeiten.

Heute ist die Stift auf dem Münsterplatz der Mittelpunkt
der kantonalen Verwaltung. Im Rathaus ist nur die Staats-
kanzlei und das Staatsarchiv geblieben und neu sind die

Rekurskommission und das Verwaltungsgericht eingezogen.
Das immer mehr zerfallende Aeußere und die unpraktische
Einrichtung des Innern rufen aber immer lauter einem Neu-
bau. Hoffentlich wird er in würdiger Weise ausgeführt, unter
Schonung der Grundgedanken der ganzen Anlage und mit mehr
Ehrfurcht vor dem Alten als die „Restauration" von 1866!
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Mkohol und verbrechen.
In aller Erinnerung steht wohl noch jeuer grauenvolle

Mord, dem im Vorsommer letzten Jahres im Bremgartenwald
zwei blühende Knaben durch die Hand ihres eigenen Vaters
zum Opfer fielen und der unsere ganze Stadt in große Be-
stürzung und Aufregung versetzte. Der Vater, der das Un-
begreifliche vollbringen konnte, war ein ausgesprochener
Alkoholiker und am Tage der Tat selbst schon früh am Morgen
und auch später im Laufe des Vormittages beim Trunke
gesehen worden. Alle Zeitungen beschäftigten sich damals
sowie nachher zur Zeit der Gerichtsverhandlungen eingehend
mit dem traurigen Falle, wobei sie ohne Ausnahme den

direkten Kausalzusammenhang des scheußlichen Verbrechens
mit dem Alkoholismus hervorhoben. Auch Mittel und Wege
wurden in der Presse besprochen, die geeignet sein könnten,
den Alkoholismus in seiner Wirksamkeit als hervorragendste
Ursache der Kriminalität zurücktreten zu lassen. So stark
vermochte dieser eine Fall, wegen seiner besonderen Schwere
und weil er am hellen Tage sich abgespielt hat, die Gemüter
zu erregen. Und doch war es eben nur ein Fall von Hunderten
und taufenden der gleichen Art, der durch Alkoholismns
verursachten Straffälle, wie sie sich tagtäglich überall ereignen
und unsere Polizei- und Gerichtsorgane fortwährend in Atem
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Tratten. ÜRißhanblungen, namentlich aud) bon grauen bon
<Seite ißrer (Seemänner, körperberleßungen, ^otfcEjtag, Sitt=
licEjfettê&eliïte, Sacßbefcßäbigungen, Siebftaßt ufro. hoben ißre
Urfadje feEjr oft im Ulfoßolgenuß „Sofit, ißr §erre," erflärte
oor roenig SBocßen ein reuiger Sünber bor beut forreftioneïïen
(Sérient in Sern, „roenn ig bttffe bi, tmberfcßriebe=n=i roieber
it be geitg guet.. '§ ifd) geng guet gange, menu ig unber=
feßriebe gßa ßo." Veinalje rüßrenb ift bieg Vefenn'tnig au§
gequättcr SRenfchenBruft ttnb mir fönnen nur roünfcßen, baß
bem SRanne, roenn er roieber „buffe" fein roirb, bie Surcß=
füßrung ber abftinenten Sebengroeife gelingen möge.

Um bag guftanbefommen einer otftraftat gu ber=

fielen, muß man roiffen, baß ber Ulfoßol ein Rrotoplagmagift
ift, bag läßmenb roirft, bom S3tut= unb Säfteftrom ungemein
rafcß aufgenommen roirb unb burd) feine Vermittlung fogu=
fagen §u jeber eingelnen gelle gelangt. Stun geigen aber
nid)t alle gellen bie gleiche @tnpfinblid)feit gegenüber ber
©iftroirfnng beg Sllfoßolg. gm atigemeinen gilt bie Regel,
baß bie am feinften organifierten attd) bie empfinblichften
finb. Sie feinften unb empfinblicßften fetten bauen ©eßirn
unb Serben auf.

Sind) in ber ©eßirnbetäubung fetbft ift jene Reihenfolge
bon ben am feinften organifierten big 51t ben einfachen
beuttict) erfennbar. Sie feinften, bem Sllfoßol guerft ertiegenben
©eßirngellen finb biejenigen, bie ben höheren gunftionen
bienen. ©efüßl für natürlichen SInftanb unb ^öftießfeit, für
bag, roag fici) fd)idt, für rüdfidjtgbolleg Veneljmen gegen
aitbere, für menfct)lid)e SBürbe, ferner Scßam=, @ßr= Unb
fßfüchtgefüßl, Klugheit, SBillengenergie ufro. finb fold^e höhere
©eßirnfräfte.

Reben ihnen finb aber in jebem SRettfcßen and) niebere
Sriebe unb Snftinfte ftetg road). §abfucßt, (Seroalttätigfcit,
Racßfucßt, gornmut, )paß, Sinnlicßfeit, 2öiberfe|tid)fcit gegen
Orbnung unb ©efeß ufro. finb ©efüljte unb triebe, gegen
bie roir alle oft anfämpfen müffen. SBir tun eg mit Slugfidjt
auf ©rfotg, roenn in ung ein @egengewid)t in jenen höhten
©efüßten unb trieben jebergeit lebenbig ift unb bereit, fid)
einem feßranfentofen SBalten ber nieberen gnftinfte ßemmenb
entgegcnjuftetlen.

SBie aber, roenn nun ber Ulfoßol in biefe garten unb
feinen (Setriebe eingreift, gelle ^ ^etle höherer Drbnung
gum Schrumpfen unb bamit gum ©inftelleu ihrer 2ebeng=

funftionen bringt? SBir haben eg alle oft miterlebt, roie
guerft bie gellen gelähmt werben, bie bie Präger finb
jener natürlid)en Scpeu, bie ben SRenfcßen gurüdhält bor
nnbebad)tcm Sun. Sauteg unbefonneneg Reben, ^eftigeê
©eftifulieren, itngeroöhnlid)e fpeiterfeit mit Sadjen unb goßten
ufro. fittb bie erften golgen. „Ser Sllfoßol erheitert" —
„Ser Utfoßol regt an" — fagt man unb überfielt, bah
man eg in Sßaßrßeit feßon in biefem erften Stabium ber
Sllfoßotroirfung mit einer Säßmtmggerfdieinung gu tun hat-
Von ba big gur tollen ober ftrafroürbigen fpanblung ift'g
aber oft nur ein fleiner Schritt. Sie geringfte äußere ober
innere Verantaffung fann ihn herbeiführen. 'Dem ift ein
©artengaun am unrichtigen fßlats, jenen ärgert etn Saternem
pfaßt, ber Stein auf ber Straffe, ber eigene Sdjatten. Stehft
aber bu felber im SBege, plaubernb mit beinern greunbe,
bann fiel) bid) bor! Sft ber fid) bort nähernbe all feiner
Sinne mächtig, fo roirb er adjttog, roohl gar höflich grüßenb
neben euch borbeigeßen. kommt er bom Srunf, fo fi|t biel=

teidjt in ber näcßften SRinute bag 9Reffer groifeßen beinen

Rippen. Unb ift'g nicht bag ÜReffer, fo ift'g ein Stod, ift'g
bie gauft, bie bid) trifft, ober ein Stoß roirft bich §ur Seite,
ober ein ßeraugforbernbeg Sßort fd)Iägt brutal an bein Dljr.
SBieber brauchen roir nicht weit gurüdgufchauen, um aud)
hiefür gUuftrationen gur ©enüge in unferer Stabt felbft gu
finben. Sa Begeben fid) im bergangenen Sommer ein paar
Herren gu fpäter Stunbe bom Reftaurant aug auf ben f)eim=
roeg. @inc angeheiterte „fröhliche" @efellfd)aft nähert fich,
fucht ffänbel unb im Ru fließt Vint. Spitalbehanbfuug,

(Serichtgfipung, Urteil unb StrafboIIgug folgen fid) mit eben
ber fßromptljeit alg nahegit refignierten Unbefümmertheit um
bie roapre Urfad)e folcper Straffälle, roie fd)on hunbert unb
taufenb unb millionenmal borper bei ung unb anbergroo.
Unb weld) traurige Vefcheruug brachte ung erft fürglich bag
heilige Sßeihnachtifeft roieber ©leid) groei berartige Vluttaten
auf einmal, bie eine in ber SRatte, bie anbere, bie ein fofE
bareg Seben im Slugenblid auglöfchte, auf ber großen Schange,
3 Stunben nad) 9Ritternad)t!

SBopI brang ein Sturm ber ©ntrüftnng über ben rud)=
(ofen Säter burd) bie Vebölferung unferer Stabt unb ein

gut Seil biefer ©ntrüftnng h^t roohl bem wahren Säter
gegolten, ich meine nicht betn menfd)Iid)en Snbibibuum, bag
bag SReffer güdte, fonbern jenem gehirnberwirrenbeu ©ifte,
bag auch h^r roieber alg @runburfad)e im Vorbergrunbe ftept.
Sie ©ntrüftung allein aber genügt nid)t. SBag not tut, ift etn
entfd)Ioffeneg §anbeln gegen biefe Srinfunfitten.

Ser üerhängnigüolle ©influß beg SItfoholigmug auf bie
kriminalität ift fepon feit alter .Qrit in allen kutturftaaten
befannt. Slber erft bie roiffenfd)aftliche gorfdjung ber neuern
f]eit brachte größere klarßeit unb beutlid)ereg ©rfennen im
ßufammenfpiet bon Urfad)e unb SBirfung unb befonberg aud)
im Umfang ber gangen ©rfeßeinung. Sie ©rhebitngen beg

fdjroeig. Veretng für Straf= unb ©efängnigroefen bom Saßre
1892 ergaben am 1. Sunuar in fämtlid)en Strafanftalten
ber Scßweig bie gafft bon 2201 Sträpngen. Sabon waren
eg 880 40% — ein ftarfeg Snfanteriebataillou —, bei
benen ber Srnnf alg unmittelbare Urfacße ber Straftat
angegeben würbe, gn gleicher SSSeife würben bie im Saufe
beg genannten in bie Strafanftalten eingelieferten
ißerfonen, im gangen 3142, unterfud)t. Sabei mußte in
1056 34% ber gälte — 5 ftarfe gnfanteriefompagnien
— ber Srnnf alg alleinige Urfacße angegeben werben.
Recßnen roir außerbem nod) bie gälte mit, bei beueit ber
Sltfoßoligmug mit anbern Urfacßer. bergefellfd)aftet angegeben
rottrbe, fo bermeßrt fid) bie g^lft um weitere girfa 34%.
Sei meßr alg 2/3 ber ©efamtftraffälle roar alfo ber Sltfoßol
bireft ober inbireft urfBeßlich. (©ht"ß folgt.)

prof. Solix Borber, Violin-Virtuos aus Genf.

Berr Prof. Berber fpielt Samstag übend im Sympbonic-Konzert in
der franzöfifeben Kircbc zugunften der Unterftiitntngskaffe des bernifeben
Orcbefter-Vereins.
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halten. Mißhandlungen, namentlich auch von Frauen von
Seite ihrer Ehemänner, Körperverletzungen, Totschlag, Sitt-
lichkeitsdelikte, Sachbeschädigungen, Diebstahl usw. haben ihre
Ursache sehr oft im Alkoholgenuß! „Losit, ihr Herre," erklärte
vor wenig Wochen ein reuiger Sünder vor dem korrektionellen
Gericht in Bern, „wenn ig dusse bi, underschriebe-n-i wieder
n de geits guet, 's isch geng guet gange, wenn ig under-
schriebe gha ha." Beinahe rührend ist dies Bekenntnis aus
gequälter Menschenbrust und wir können nur wünschen, daß
dem Manne, wenn er wieder „dusse" sein wird, die Durch-
führung der abstinenten Lebensweise gelingen möge.

Um das Zustandekommen einer Alkoholstraftat zu ver-
stehen, muß man wissen, daß der Alkohol ein Protoplasmagift
ist, das lähmend wirkt, vom Blut- und Säftestrom ungemeiu
rasch aufgenommen wird und durch seine Vermittlung sozu-
sagen zu jeder einzelnen Zelle gelangt. Nun zeigen aber
nicht alle Zellen die gleiche Empfindlichkeit gegenüber der
Giftwirkung des Alkohols. Im allgemeinen gilt die Regel,
daß die am feinsten organisierten auch die empfindlichsten
sind. Die feinsten und empfindlichsten Zellen bauen Gehirn
und Nerven auf.

Auch in der Gehirnbetäubung selbst ist jene Reihenfolge
von den am feinsten organisierten bis zu den einfachsten
deutlich erkennbar. Die feinsten, dein Alkohol zuerst erliegenden
Gehirnzellen sind diejenigen, die den höheren Funktionen
dienen. Gefühl für natürlichen Anstand und Höflichkeit, für
das, was sich schickt, für rücksichtsvolles Benehmen gegen
andere, für menschliche Würde, ferner Scham-, Ehr- und
Pflichtgefühl, Klugheit, Willensenergie usw. sind solche höhere
Gehirnkräfte.

Neben ihnen sind aber in jedem Menschen auch niedere
Triebe und Instinkte stets wach. Habsucht, Gewalttätigkeit,
Rachsucht, Zornmut, Haß, Sinnlichkeit, Widersetzlichkeit gegen
Ordnung und Gesetz usw. sind Gefühle und Triebe, gegen
die wir alle oft ankämpfen müssen. Wir tun es mit Aussicht
auf Erfolg, wenn in uns ein Gegengewicht in jenen höheren
Gefühlen und Trieben jederzeit lebendig ist und bereit, sich

einem schrankenlosen Walten der niederen Instinkte hemmend
entgegenzustellen.

Wie aber, wenn nun der Alkohol in diese zarten und
feinen Getriebe eingreift, Zelle um Zelle höherer Ordnung
zum Schrumpfen und damit zum Einstelleu ihrer Lebens-
funktionen bringt? Wir haben es alle oft miterlebt, wie
zuerst die Zellen gelähmt werden, die die Träger sind
jener natürlichen Scheu, die den Menschen zurückhält vor
unbedachtem Tun. Lautes unbesonnenes Reden, heftiges
Gestikulieren, ungewöhnliche Heiterkeit mit Lachen und Johlen
usw. sind die ersten Folgen. „Der Alkohol erheitert" —
„Der Alkohol regt an" — sagt man und übersieht, daß
man es in Wahrheit schon in diesem ersten Stadium der
Alkoholwirkung mit einer Lähmungserscheinung zu tun hat.
Von da bis zur tollen oder strafwürdigen Handlung ist's
aber oft nur ein kleiner Schritt. Die geringste äußere oder
innere Veranlassung kann ihn herbeiführen. Dem ist ein
Gartenzaun am unrichtigen Platz, jenen ärgert ein Laternen-
Pfahl, der Stein auf der Straße, der eigene Schatten. Stehst
aber du selber im Wege, plaudernd mit deinem Freunde,
dann sieh dich vor! Ist der sich dort nähernde all seiner
Sinne mächtig, so wird er achtlos, wohl gar höflich grüßend
neben euch Vorbeigehen. Kommt er vom Trunk, so sitzt viel-
leicht in der nächsten Minute das Messer zwischen deinen

Rippen. Und ist's nicht das Messer, so ist's ein Stock, ist's
die Faust, die dich trifft, oder ein Stoß wirft dich zur Seite,
oder ein herausforderndes Wort schlägt brutal an dein Ohr.
Wieder brauchen wir nicht west zurückzuschauen, um auch

hiefür Illustrationen zur Genüge in unserer Stadt selbst zu
finden. Da begeben sich im vergangenen Sommer ein paar
Herren zu später Stunde vom Restaurant aus auf den Heim-
weg. Eine angeheiterte „fröhliche" Gesellschaft nähert sich,

sucht Händel und im Nu stießt Blut. Spitalbehandluug,

Gerichtssitzung/Urteil und Strafvollzug folgen sich mit eben
der Promptheit als nahezu resignierten Unbekümmertheit um
die wahre Ursache solcher Straffälle, wie schon hundert und
tausend und millionenmal vorher bei uns und anderswo.
Und welch traurige Bescherung brachte uns erst kürzlich das
heilige Weihnachtsfest wieder! Gleich zwei derartige Bluttaten
auf einmal, die eine in der Matte, die andere, die ein kost-
bares Leben im Augenblick auslöschte, auf der großen Schanze,
3 Stunden nach Mitternacht!

Wohl drang ein Sturm der Entrüstung über den ruch-
losen Täter durch die Bevölkerung unserer Stadt und ein

gut Teil dieser Entrüstung hat wohl dem wahren Täter
gegolten, ich meine nicht dem menschlichen Individuum, das
das Messer zückte, sondern jenem gehirnverwirrenden Gifte,
das auch hier wieder als Grundursache im Vordergrunde steht.
Die Entrüstung allein aber genügt nicht. Was not tut, ist ein
entschlossenes Handeln gegen diese Trinkunsitten.

Der verhängnisvolle Einfluß des Alkoholismus auf die
Kriminalität ist schon seit alter Zeit in allen Kulturstaaten
bekannt. Aber erst die wissenschaftliche Forschung der neuern
Zeit brachte größere Klarheit und deutlicheres Erkennen im
Zusammenspiel von Ursache und Wirkung und besonders auch
im Umfang der ganzen Erscheinung. Die Erhebungen des

schweiz. Vereins für Straf- und Gefängniswesen vom Jahre
1892 ergaben am 1. Januar in sämtlichen Strafanstalten
der Schweiz die Zahl von 2201 Sträflingen. Davon waren
es 880 ^ 40°/o — ein starkes Jnfanteriebataillou —, bei
denen der Trunk als unmittelbare Ursache der Straftat
angegeben wurde. In gleicher Weise wurden die im Laufe
des genannten Jahres in die Strafanstalten eingelieferten
Personen, im ganzen 3142, untersucht. Dabei mußte in
1056 ^ 34°/o der Fälle — 5 starke Jnfanteriekompagnien
— der Trunk als alleinige Ursache angegeben werden.
Rechnen wir außerdem noch die Fälle mit, bei denen der
Alkoholismus mit andern Ursachen vergesellschaftet angegeben
wurde, so vermehrt sich die Zakfl um weitere zirka 34°/°.
Bei mehr als 2/z der Gesamtstraffälle war also der Alkohol
direkt oder indirekt ursächlich. (Schluß folgt.)

Prot. Selix kerben. Vwiin-Virtuos sus 6e»f.

denn Prof. kerber spielt Zsmstsg Kbenci im Zpmphonic-ilonzert in
äer frsneösischen iêîrchc Zugunsten cler ünterstümingsiessse cies bernischen
Orchester-Vereins.


	Alkohol und Verbrechen

